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Srahtbaßn gu fonfiruieren, bie fünfgeßn SJJeter fjod)
über ber ©rbe ©riefe itnb Sruäfacßen öon Stadt gu
'Statt beförbert. S^re Scßnelligfeit fei auf 400 Silo-
meter bie Stunde beregnet, fob'aß bie ©oft bon 34om

nacß ©tailanb in gwei Stunden an Drt unb Stelle
gelangen tonnte. Sie SSe^älter für ©riefe, aug Situ»
minium Çergeftedt, folïen 35 Kilogramm wiegen. Sie
©aufoften find pro Kilometer auf 3000 ötre üeran»
fcßlagt. Ser ©oftminifter üerfpracß, dag ©rojeft burd)
eine tecßnifcße Kommiffiort prüfen gu laffen.

PM)iï0 fitï IfnftttUatettw.
((Singefanbt.)

Sie ©Mtrct, erfte fcßweigerifcße g a b r i f ete£=

trijcßer $eig= unb Kocßapparate in SB üb eng»
m ei! bringt ©erbuu!(uitfl§fd}tuter, begw. ©erbunHtutgë'
uinfrfjalter nad) nadßftehenber Slbbilbung auf ben ©tarft,
welche berbienen, in fÇadE?£reifen empfohlen gu werben.

Sie Meinen Slpparate unterfdjeiben fid) bon einem
gewöhnlichen Slugfcßalter nur baburd), baß fie mit
einem ©ebuftiongwiberftanbe tombiniert ftnb,
welker eg ermöglicht, bie üicßtftärfe beliebig gu regu»
lieren. Ser ben ©ebuttiongwiberftanb enthaltende
Körper ifi bon einem glatten, unojibierbaren ©tetall»
ring (Slluminium) allfeitig üollftänbig umgoffen. Sag
fo becgefiellte ©Siberftanbgelement befißt große Sauer»
ßaftigfeit, ©infachheit unb Kompenbiofität.
Södel unb Kontaftplatten befteßeu aug ©orgellan, bag
©eßäufe aug fein bernideltem, burcßbrocßenem ©teffing»
bled). Sie Kontaftoorricßtung feßt fid) gujammett aug
fcliben ©teffingfontaften, auf welchen eine, mit betn
Scßaltßebel in ©erbtnbung ftebenbe, doppelt gebogene
Kontaftfeber fcßleift. Siefeibe fcßnappt auf jeden Kon»
taïtînopf ein, fobaß fid) beim Sreßen beg Scßaltfjebelg
Stufe für Stufe fd)arf mattiert. Sie Slbftufungen üom
bunfelften gum ßetlfien fünfte find bierfad), bun fei,
ßalbbunfel, halb he II, hell-

MBB
@g fei nod) bemerft, bafi man gum Kontaft „bell"

nur über bie buntleren .ßwifcßenftufen gelangt, wodurch
bermieben ift, baß bie Slugen plößlicßer $eÖigfeit aug»

gefegt werben tonnen. Soll bie Sampe alg ©acßtlicßt
benübt werben, wirb man ben §ebel auf „ bun fei"
ftellen. gn biefer Stellung giebt bie 8ampe gerabe
nod) fo biel Sicßt alg für biefen gwed nötig ift unb
babei erfpart man girfa 75% Strom.

©Sag bie naturgemäß bor fid) gehende ©rwärmung
beg ©eröunflunggfd)alterg betrifft, fo ift biefelbe für bie
äußeren Seile eine feßr mäßige; fie wirb überhaupt
erft nad) längerem ©infcßalten fühlbar. Sag ©Siber»
ftanbgelement'ift nämlich üorgüglicß bentiliert; eg berührt
ben Södel nur an brei ©unften unb mit dem durch*
brodßenen ©teßäufe tommt eg in gar feine birefte ©erüßrung.

©Sir erwäßnen gum Scßluffe nod) ein Setail, bag
an fid) unbebeutenb erfcßeinen mag, für bie ©tontage
jedoch nicht ohne ©Jidjtigteit ift. Sie Sbßraubenlödjer
gum ©efeftigen beg Slpparateg an ber ©Sanb, ftnb näm»

lieh, ttn ©egenfaß gu anderen Sßftemen, innerhalb beg

©eßäufeg angeordnet, fobaß Sübetlödjer rc. bom Södel
beg Sd)ßlterg wieber berbedt werben.

Ser ©erbunfluitgg'lttitf^oltet' unterfdjeibet fid) bont
gewöhnlichen ©erbunMunggfcißalter baburdj, baß man
bamit entweder abwecßfelnb gwei Sampen ein» unb
augfcßalten, ober bon gwei Stellen aug eine Sampe
regulieren fann. Sie Umfcßaltborcidjtung ift um fo
bemerfengwerter, alg bie äußeren Simenfionen beg ©er»
buntlungg»Umfchatterg gang biejelben bleiben wie beim
einfachen ©erbunflunggfcßalter, troßbem gwei bon ein»
ander abhängige ©ebugierwiberftänbe untergebracht
werben mußten.

Sie ©erwenbbarîeit ber ©erbunflunggfdßalter ift
eine recht bielfeitige. ©or allen Singen füllten fie in
Schlaf», Kinder» unb Krantengimmern, ing»
befonbere aber in Spitälern die gewöhnlichen Slug»

fcßalter augnahmglog erfe^en. ferner aug öfonomifdjen
3tüdfid)ten in Korridoren, in Kellern, in Speife»
unb@erätgfammern 2c., furg, in ad folcßen Räumen,
die oft betreten werben müffen, wo man aber nid)t
gerne permanent eine 8atnpe in boiler Sicßtftärfe unter»
hält. ©Sid)tig ift ber ©erbunflunggfchalier namentlich
aud) für fßribatanlagen mit Sic cumula tor en,
bei denen bie Stromerfparnig eine fo widjtige 3toKe
fpielt, ebenfo für @ if en bahn wagen.

(övui»&iurt irct'-|fplict'un0>
((Siiigejanbt.)

9n ber föniglid) med)anifd)»technifd)en ©erfud)gan=
ftalt gu ©erlin, einer Slbteilung ber teäjnifchen |)od)»
fchule, find umfaffenbe ©rüfungen ber für ben borge»
nannten $wed bei befferen ©auten in ©erlin am
meiften gur ©erwenbung gelangenden SJtaterialien bor»
genommen unb gmar wurden alle wichtigen ©igen»
feßaften, welche man bon einem 8foIiermaterial für
biefen heilen gwed bedangt, auf bag pefnlidjfte ge=

prüft, nämlich die ©laftigität, bag gufawmenbrüden bei
holjer ©elaftung, bie SBafferbicßtigfeit unb fdjließli^ bie

ßugfeftigfeit und Sehnung.
Sie bergleicßenöe ©tüfung erftredte fid) auf

©Sußagphalt 1,96 cm bid
Slgphaltfilg 1,— „ „
Sîuberoib —,26 „ „

unb eg ergab fid) bag überrafdjenöe ©efultat, baß in
oieler ©egießung bag leßtgenannte weitaug bünnfte
3foliermaterial bie größte ©Siberftanbgfät)igteit geigte.

Sie ©rüfung auf ßufamntenbrüden wurde
in ber ©Seife durchgeführt, baß quabratifd)e Slbfcßnitte
bon 150 mm Kantenlönge gwifeßen ebenen Srudplatten
belüftet unb bie gefamten unb bleibenden ^ufüntmen»
briidungen ber Sjolierplatten bei becfchiebenen Saftftufen
feftgefteöt wurden, ©ei 45,000 kg ©elaftung wurde
an bem Tiuberoib ein §eraugguellen bon Smprägnie»
runggmajfe nidjt wahrgenommen, während ber Stgpßalt»
ftlg ftarl beformiert wurde, er war big gur Hälfte feiner
Stärfe gufammengequetfeht unb fiel nad) ber ©ntlaftung
noch weßr in fich'gufammen. Sieg ift eine merlwürbige
Satfad)e, bie gu berdeu gibt. SBo bleibt ber ©gpholt,
wenn unter bem Srude beg ©taueewertg bie SlgphaM'
filgptatte big 50 "/o ihrer StärEe berliert? ©g ïann
feinem gweifel unterliegen, baß bie überfdjüffige ©iaffe
aug ber hrrauggequetfeßt wirb, und tatfäcßlid)
ßat man ja aud) in bielen gälten beobachtet, baß fieß

©tauern naeß ber Sonnenfeite neigten, weil bie Slgphcdd
maffe unter bem Srud. beg ©tauerwerfg unb infolge
ber ©rwärmung an einer Seite ßeraugtrat, wäßrenb
fte jenfeitg feft blieb, ober baß bei faum fertiggefteKten
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Drahtbahn zu konstruieren, die fünfzehn Meter hoch
über der Erde Briefe und Drucksachen von Stadt zu
Stadt befördert. Ihre Schnelligkeit fei auf 400 Kilo-
meter die Stunde berechnet, sodaß die Post von Rom
nach Mailand in zwei Stunden an Ort und Stelle
gelangen könnte. Die Behälter für Briefe, aus Alu-
minium hergestellt, sollen 35 Kilogramm wiegen. Die
Baukosten sind pro Kilometer auf 3000 Lire veran-
schlagt. Der Postminister versprach, das Projekt durch
eine technische Kommission prüfen zu lassen.

Wichtig siiv Installateure.
(Eingesandt.)

Die Elektra, erste schweizerische Fabrik elek-
irischer Heiz- und 5koch apparats in Wädens-
weil bringt Verdmikinilgsschalter, bezw. Verdunklung^
Umschalter nach nachstehender Abbildung auf den Markt,
welche verdienen, in Fachkreisen empfohlen zu werden.

Die kleinen Apparate unterscheiden sich von einein
gewöhnlichen Ausschalter nur dadurch, daß sie mit
einem Reduktionswiderstande kombiniert sind,
welcher es ermöglicht, die Lichtstärke beliebig zu regu-
lieren. Der den Reduktionswiderstand enthaltende
Körper ist von einem glatten, unoxidierbaren Metall-
ring (Aluminium) allseitig vollständig umgössen. Das
so hergestellte Widerstandselement besitzt große Dauer-
haftigkeit, Einfachheit und Kompendiosität.
Sockel und Kontaktplatten bestehen aus Porzellan, das
Gehäuse aus fein vernickeltem, durchbrochenem Messing-
blech. Die Kontaktvorrichtung setzt sich zusammen aus
soliden Messingkontakten, auf welchen eine, mit dem
Schalthebel in Verbindung stehende, doppelt gebogene
Kontaktfeder schleift. Dieselbe schnappt auf jeden Kon-
taktknopf ein, sodaß sich beim Drehen des Schalthebels
Stufe für Stufe scharf markiert. Die Abstufungen vom
dunkelsten zum hellsten Punkte sind vierfach, dunkel,
halbdunkel, halb hell, hell.

Es sei noch bemerkt, daß man zum Kontakt „hell"
nur über die dunkleren Zwischenstufen gelangt, wodurch
vermieden ist, daß die Augen plötzlicher Helligkeit aus-
gesetzt werden können. Soll die Lampe als Nachtlicht
benützt werden, wird man den Hebel auf „dunkel"
stellen. In dieser Stellung giebt die Lampe gerade
noch so viel Licht als für diesen Zweck nötig ist und
dabei erspart man zirka 75°/° Strom.

Was die naturgemäß vor sich gehende Erwärmung
des Verdunklungsschalters betrifft, so ist dieselbe für die
äußeren Teile eine sehr mäßige; sie wird überhaupt
erst nach längerem Einschalten fühlbar. Das Wider-
standselement ist nämlich vorzüglich ventiliert; es berührt
den Sockel nur an drei Punkten und mit dem durch-
brochenen Gehäuse kommt es in gar keine direkte Berührung.

Wir erwähnen zum Schlüsse noch ein Detail, das
an sich unbedeutend erscheinen mag, für die Montage
jedoch nicht ohne Wichtigkeit ist. Die Schraubenlöcher
zum Befestigen des Apparates an der Wand, sind näm-

lich, im Gegensatz zu anderen Systemen, innerhalb des

Gehäuses angeordnet, sodaß Dübellöcher rc. vom Sockel
des Schalters wieder verdeckt werden.

Der Verdttnklungs'Umschalter unterscheidet sich vom
gewöhnlichen Verdunklungsschalter dadurch, daß man
damit entweder abwechselnd zwei Lampen ein- und
ausschalten, oder von zwei Stellen aus eine Lampe
regulieren kann. Die Umschaltvorrichtung ist um so

bemerkenswerter, als die äußeren Dimensionen des Ver-
dunklungs-Umschalters ganz dieselben bleiben wie beim
einfachen Verdunklungsschalter, trotzdem zwei von ein-
ander abhängige Reduzierwiderstände untergebracht
werden mußten.

Die Verwendbarkeit der Verdunklungsschalter ist
eine recht vielseitige. Vor allen Dingen sollten sie in
Schlaf-, Kinder- und Krankenzimmern, ins-
besondere aber in Spitälern die gewöhnlichen Aus-
schalter ausnahmslos ersetzen. Ferner aus ökonomischen
Rücksichten in Korridoren, in Kellern, in Speise-
u n d Geräts k a m mern ?c., kurz, in all solchen Räumen,
die oft betreten werden müssen, wo man aber nicht
gerne permanent eine Lampe in voller Lichtstärke unter-
hält. Wichtig ist der Verdunklungsschaller namentlich
auch für Privatanlagen mit Accumulatoren,
bei denen die Stromersparnis eine so wichtige Rolle
spielt, ebenso für Eisenbahnwagen.

Grutldmasser-Uoliernng.
(Eingesandt.)

In der königlich mechanisch-technischen Versuchsan-
stait zu Berlin, einer Abteilung der technischen Hoch-
schule, sind umfassende Prüfungen der für den vorge-
nannten Zweck bei besseren Bauten in Berlin am
meisten zur Verwendung gelangenden Materialien vor-
genommen und zwar wurden alle wichtigen Eigen-
schaften, welche man von einem Jsoliermaterial für
diesen heiklen Zweck verlangt, aus das peinlichste ge-
prüft, nämlich die Elastizität, das Zusammendrücken bei

hoher Belastung, die Wasserdichtigkeit und schließlich die

Zugfestigkeit und Dehnung.
Die vergleichende Prüfung erstreckte sich aus

Gußasphalt 1,96 am dick

Asphaltfilz 1,— „
Ruberoid —,26 „ „

und es ergab sich das überraschende Resultat, daß in
vieler Beziehung das letztgenannte weitaus dünnste
Jsoliermaterial die größte Widerstandsfähigkeit zeigte.

Die Prüfung auf Zusammendrücken wurde
in der Weise durchgeführt, daß quadratische Abschnitte
von 150 mm Kantenlänge zwischen ebenen Druckplatten
belastet und die gesamten und bleibenden Zusammen-
drückungen der Jsolierplatten bei verschiedenen Laststufen
festgestellt wurden. Bei 45,000 KZ Belastung wurde
an dem Kuberoid ein Herausquellen von Jmprägnie-
rungsmasse nicht wahrgenommen, während der Asphalt-
filz stark deformiert wurde, er war bis zur Hälfte seiner
Stärke zusammengequetscht und siel nach der Entlastung
noch mehr in sich zusammen. Dies ist eine merkwürdige
Tatsache, die zu denken gibt. Wo bleibt der Asphalt,
wenn unter dem Drucke des Mauerwerks die Asphalt-
filzplatte bis 50°/o ihrer Stärke verliert? Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die überschüssige Masse
aus der Fuge herausgequetscht wird, und tatsächlich
hat man ja auch in vielen Fällen beobachtet, daß sich

Mauern nach der Sonnenseite neigten, weil die Asphalt-
masse unter dem Druck des Mauerwerks und infolge
der Erwärmung an einer Seite heraustrat, während
sie jenseits fest blieb, oder daß bei kaum fertiggestellten
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